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96 ©mil foiigli: ©priidfe.

bem ©dplafengepen fpielte bex 33ater mit irrten,
itapnt fie auf bie Snie, t)ätfc^elte fie unb tat,
toag fie nur toünfdjen tonnten. 9bie inept ftieg
et in bie $öpe. @x tjiitete fein SeBen, tear eg

ja boct) bag ïoftbare ©efdjenï feineg toten gteun=
beg, erlauft mit bem ©rften unb Seiten, toag
ein SKenfdj Befipi.

@o ging ein tgapt uoxüßex, unb bann neigte
fiep audj ein gtoeiteg bem ©nbe gu. ®ex ÜSuB

toucpg ïxaftig pexan. ©x Bxadjte fcpon fpüxBaxe

».
^ßetfdBji aber tourbe unxupiger Bon ®ag gu

®ag. Oft I)ielt ex in bex Slxbeit inne unb BlidEte

gu ben Jpöpen empor. ©cptoeigenb fafj ex am
SIBenb auf bem SBänflein Box bem igaufe, ben

Sopf in bie $anb geftüpt. ©ein ©eficpt tourbe
Bleicp, unb bie Slugeit flatterten. ©ein SSeib litt.

„Sßetfcpi, toag feîjlt bit. Soie ïann iep bix pel=

fen?" — „ttiicptg, nicf)tê! " toepxte ex aB. ,,@ei

nur xupig, SJÎinifa!"
SCBex fie toax nicpt xupig. @ie apnte, mag ipn

quälte, ©g tourbe ipx gux ©etoi^Bjeit, alg fie ge=

toapxte, toie ex eineg SIBenbg mit bem ©tupen
in bet fganb am genftex ftanb, fepnfiicptig gu
ben ©ipfeln empoxfcpauenb, mit rafler SBenbung
bie SBaffe in bie ©tte fteUte unb gux Sixcpe eilte.

,,©x jucpt ®xoft unb fgilfe. ®ag Opfer feineg
gxeunbeg laftet fc^toex auf ipm," fliiftexte fie.

®ie Oual naprn gu. Saum Bexûîjrte fßetfcpi
notfi eine ©peife. ®a litt eg fein SBeib nicpt mepx

länger, ©g trat gu ipm t)in, legte Beibe igänbe
auf feine ©cpultexn, Blidte ipm in bie ülugen
unb fpxacp: „SIxmex 5ßetfcf)i, bu Bift ïxanï Box

igeimtoet) nacp ben Reifen unb Bieren. — @o

get)! Sitte ^eiligen mögen bicp fcpixmen!"
@x fcpaute fie ftaxx an, bann xifg ex fie mit

einem fjubelfcprei an fiep.
Sllg eg finftex getooxben toax, Bexliefj ex bie

^ütte unb fcpxitt auf bie Sixcpe gu. ©x ftettte
ben ©tupen neBen bie ®iixe an bie SBtauex unb
trat I)inem. Sut ©pore Brannte bag einige Sicpt.
@x toaxf fiel) auf bie Suie itnb fiifjte Boll 3fn=

Brunft bag !oftbaxe©eiI,intntexunbimmextoiebex.
„föexgib, bexgiB, Stlotoig!"
®ann eilte ex fort, ben $ang pinan, bent

SBalbe unb ben freien igöpen entgegen, ©eine
Slugen leucpteten, unb fein ^aucpgex Bexïûnbete
bem poxcpenben SBeiße feine ©enefung unb fein
©lütt. —

©x lam nic^t mepx Beim. ®ag Betroffene
SaBx Butte fein Sluge getrübt, bie ©eBnen ger=

müxBt. ©in txügexifcpex ©tein lief; iBn erfüllen.
SBir, bie toix fein SeBen Betxacpteit, motten

nicpt ttticptex fein üBex fein ®un unb Saffen.
Qtoei £;apxe ftrtb eine ïuxge Qeit, unb bocp Be=

Beuten fie mancpemmepr alg anbexn ein langeg,
Botteg £eBen. Seiner Bon ung Bexmag Suft unb
©cpmexg auf bex SBaage bex Qeit gu toägen. @o

tootten toix fcptoeigen unb mit bemütigen $än=
ben bie gxift empfangen, bie ung gegeben ift.

SB ollen unb Hüffen,
^axteg ttJUtfj toixb fdjtoex boIXBxad^t,

fern Bon jebex Betten Suft
®axum: SBag bu leiften mufft,
tu' eg toittig, tu' eg gerne,
unb eg leucpten alle ©terne,
too nocp eben finftxe üftacpt.

© I e i di g e to i cp t,
^alte beine ©eele offen
altem gulunftgfxopen hoffen,
lafj fie nicpt ing ^Çernfte ftptoeifen,

Sprüche.
Sott ©mil

nocp im ©ngen fid) Bexfteifen;
lerne fie ang ©ute glauben,
laff iBx niipt ben gxoBfinn rauben,
palte fie, toie bein ©efid)t,
offen @onn'= unb ©ternenlicpt —
unb fie xupt im ©leitpgetoiipt.

S x i t i ï.
Sld), mit fcpönen, frommen Sügen
föxbext man bag ©ute nidjt;
SoBen ift gluax ein 93ergnügen,
aber ®abeln eilte S3ftid)t.

®ie in $eft 2 be§ laufenben ^aBïSangeê mitgeteilte
Pöbelte: 58 e r o n i t a, bon ©Ijarleë @o§ (iiberfe|t
bon Sllfreb ©rabet) ift bem SSudfe : „La croix du Cer-

Jtotig.
vin" entnommen. Sie neue Stuflage be§ SBucEjeS ift
nict)t meljt Bei ipapot, Saufanne, erfc^ienen, fonbern
im 58erlag bon S3ictor Sittinger in Steuctjâtel.

SJebaltton: Dr. ® in ft ®fi$mann, 8ürt^ 7, Sdüttftr. 44. (S8eiträ0e nur an btefe Stbreffe W Unberlangt etngefanbten S8eL

trägen mufe baê Eitcfporto äetgeleßt inerben. S)ruct uitb 33erlag bon SJtttller, SBerber & (£o., SBolfbacbftrafee 19, 8ürtc§.

Snfeittonêbieife für fd&tneta. Unaeigen: Vi Sette Sr. 180.—, Vi ®eüe Sr. 90.—, 1/4 @ette Sr. 45.—, Va Sr. 22.50, Via ©ette Sr. U-25

für aitêlanb. Urfprungê: Vi @eüe St. 200.—, Va ©eite Sr. 100.—, »/a ©ette Sr. 50.—, V» «Seite Sr. 25.—, Via Seite Sr. 12.50
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dem Schlafengehen spielte der Vater mit ihnen,
nahm sie auf die Knie, hätschelte sie und tat,
was sie nur wünschen konnten. Nie mehr stieg
er in die Höhe. Er hütete sein Leben, war es

ja doch das kostbare Geschenk seines toten Freun-
des, erkauft mit dem Ersten und Letzten, was
ein Mensch besitzt.

So ging ein Jahr vorüber, und dann neigte
sich auch ein zweites dem Ende zu. Der Bub
wuchs kräftig heran. Er brachte schon spürbare
Hilfe.

Petschi aber wurde unruhiger von Tag zu
Tag. Oft hielt er in der Arbeit inne und blickte

zu den Höhen empor. Schweigend saß er am
Abend auf dem Bänklein vor dem Haufe, den

Kopf in die Hand gestützt. Sein Gesicht wurde
bleich, und die Augen flackerten. Sein Weib litt.

„Petschi, was fehlt dir. Wie kann ich dir hel-

fen?" — „Nichts, nichts!" wehrte er ab. „Sei
nur ruhig, Minika!"

Aber sie war nicht ruhig. Sie ahnte, was ihn
quälte. Es wurde ihr zur Gewißheit, als sie ge-

wahrte, wie er eines Abends mit dem Stutzen
in der Hand am Fenster stand, sehnsüchtig zu
den Gipfeln emporfchauend, mit rascher Wendung
die Waffe in die Ecke stellte und zur Kirche eilte.

„Er sucht Trost und Hilfe. Das Opfer seines

Freundes lastet schwer auf ihm," flüsterte sie.

Die Qual nahm zu. Kaum berührte Petschi
noch eine Speise. Da litt es sein Weib nicht mehr

länger. Es trat zu ihm hin, legte beide Hände
auf seine Schultern, blickte ihm in die Augen
und sprach: „Armer Petschi, du bist krank vor
Heimweh nach den Felsen und Tieren. — So
geh! Alle Heiligen mögen dich schirmen!"

Er schaute sie starr an, dann riß er sie mit
einem Jubelschrei an sich.

Als es finster geworden war, verließ er die

Hütte und schritt auf die Kirche zu. Er stellte
den Stutzen neben die Türe an die Mauer und
trat hinein. Im Chore brannte das ewige Licht.
Er warf sich auf die Knie und küßte voll In-
brunst das kostbareSeil, immerund immer wieder.

„Vergib, vergib, Alowis!"
Dann eilte er fort, den Hang hinan, dem

Walde und den freien Höhen entgegen. Seine
Augen leuchteten, und sein Jauchzer verkündete
dem horchenden Weibe seine Genesung und sein
Glück. —

Er kam nicht mehr heim. Das verflossene

Jahr hatte sein Auge getrübt, die Sehnen zer-
mürbt. Ein trügerischer Stein ließ ihn erfüllen.

Wir, die wir sein Leben betrachten, wollen
nicht Richter sein über sein Tun und Lassen.

Zwei Jahre find eine kurze Zeit, und doch be-

deuten sie manchem mehr als andern ein langes,
volles Leben. Keiner von uns vermag Lust und

Schmerz auf der Waage der Zeit zu wägen. So
wollen wir schweigen und mit demütigen Hän-
den die Frist empfangen, die uns gegeben ist.

Wollen und Müssen.
Hartes Muß wird schwer vollbracht,
fern von jeder hellen Lust
Darum: Was du leisten mußt,
tu' es willig, tu' es gerne,
und es leuchten alle Sterne,
wo noch eben finstre Nacht.

Gleichgewicht.
Halte deine Seele offen
allem zukunftsfrohen Hoffen,
laß sie nicht ins Fernste schweifen,

Äprüche.
Von Emil Hügli.

noch im Engen sich versteifen-
lerne sie ans Gute glauben,
laß ihr nicht den Frohsinn rauben,
halte sie, wie dein Gesicht,

offen Sonn'- und Sternenlicht —
und sie ruht im Gleichgewicht.

Kritik.
Ach, mit schönen, frommen Lügen
fördert man das Gute nicht;
Loben ist zwar ein Vergnügen,
aber Tadeln eine Pflicht.

Die in Heft 2 des laufenden Jahrganges mitgeteilte
Novelle: Veronika, von Charles Gos (übersetzt
von Alfred Graber) ist dem Buche: erà à Lsr-

Notiz.
vin" entnommen. Die neue Auflage des Buches ist
nicht mehr bei Pahot, Lausanne, erschienen, sondern
im Verlag von Victor Attinger in Neuchâtel.

Redaltton - Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse» >W- Unverlangt eingesandten Bet-

trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder & Co., Wolfbachstratze 19, Zürich.
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